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Man mufß den Assıstenten der theologischen Fakultät der Universıtät Inns-
bruck ungeteılte Anerkennung zollen Zum eınen für die bemerkenswerte Idee,

einem brandaktuellen Thema W1€ „der Versuchung des Fundamentalismus“
ıne eıgene Rıngvorlesung veranstalten. Zum andern für den Mut, die 1im Rah-
Inen dieser Vorlesungsreihe ım Sommersemester 1987 gehaltenen Reterate 1UN-
mehr auch eıner breiteren Oftftentlichkeit vorzulegen. Dıie mıi1t der Vorbereitung
eiıner solchen Publikation verbundene Mühe WAar gewiß nıcht vergebens. Wer die
Vorlesungsreihe galzZ oder zumındest teilweıse mitverfolgen konnte, wırd das
Erscheinen des Buches ebenso begrüßen WI1e der Thema Interessıerte. Ist doch
dem Leser 1er nıcht LUr ıne Fundgrube Informationen über tundamentalısti-
sche Strömungen, sondern auch ın vieltältiger Weıse der Weg ZUr höchst dring-
lıchen kritischen Auseinandersetzung mıiıt den hınter den verschıedenen Erschei-
nungsweısen verborgenen „Grundkonstanten der fundamentalistisch inspırıerten
Haltung“ (12) gewıesen.

Der der insgesamt zehn Beıträge 1st zugleich der ausführlichste un fun-
dierteste un ohl auch der die „Heuiser Dienst“-Leser meısten interessie-
rende. Pacık sıch darın mıiıt Marcel Letebvres Kritik Vatiıkanıschen
Konzıil un der Lıturgieretorm auseinander ST Dıie Fülle der Zıtate, 1n
denen Lefebvre selbst Wort kommt, aßt eın sehr lebendiges Bıld VO der DPer-
sönliıchkeit un den Ansıchten des Tradıtionalisten-Bischofs entstehen. Dıie aktu-
elle Entwicklung in Amerika, Präsident Reagan der Fundamentalismus
wıeder hoffähig geworden 1St Palaver), im schutischen Iran Ayatollah
Khomeinı Scheiber) un ın der grün-alternatıven ewegung ® Renold-
ner) 1st Ausgangspunkt weıterer Beıträge. Natürlich ISTt auch die tundamentalisti-
sche Bıbelauslegung Gegenstand eingehender Erörterungen Oesch ‚Funda-
mentalısmus un ftundamentalistische Versuchung im Spannungsteld VO Archäo-
logıe un Bıbel“, Hasıtschka: „Fundamentalıistische un kırchliche Bibelaus-
legung“, Oberforcher: „Fundamentalıstische Relikte 1mM Umgang mIıt gewalt-
tätıgen Zügen 1m bıiblischen Gottesbild“).

S1e leiten zugleich über den systematisch-grundsätzlichen Abhandlungen
VO  w Braun, Hofter un Niewiadomskıi. Der letzte Beıtrag, in dem der
Herausgeber selbst Wort kommt, kehrt wıederum ZUT tundamentalischen
Getahr VOT der eıgenen katholischen austür zurück. Dafiß diese Getahr
tundamentalistischer Verengung auch un gerade hinsıchtlich der Symbole christ-
katholischen Glaubens 1Dt, hat die „ das Ander| VO  en Rınn  C aufgebrocheneDebatte eindrucksvoll VOT ugen geführt. Es 1sSt das oroße Verdienst des Buches,
dafß durch das Nebeneinanderstellen der auf den ersien Blick gegensätzlıchscheinenden „Fundamentalismen“ un die Auseinandersetzung mıt ıhren Hınter-
gründen aut die Tragweıte un Implikationen solcher Verengung autmerksam
gemacht hat

och eıne Anmerkung ZUr Manuskriptgestaltung: Dıie prinzıpielle Verme:ı-
dung jeglicher diakritischer Zeichen bei der Transkription der arabischen Aus-
drücke führt zwangsläufıg Unklarheiten un Ungenauigkeiten. Der h-Laut,der in „wahwıd‘ (wahıd) durch n hh C wıedergegeben ISt;, 1sSt derselbe W1€ der in
„tauhıd“ (tauhıd) durch ”h« wıiedergegebene. In dem VO  = derselben Wurzel abge-leiteten Wort „muwahhidun“ (muwahhidün) 1Sst dieser Radıkal aufgrund der
Stammbildung verdoppelt, W as konsequenterweise als„ transkribieren



ware! Hıngegen o1bt das S hh CC „“Abd al-Wahhab“ nıcht diesen auch 1n den
FE1ıgennamen „Muhammad“ (Muhammad) un ‚Ahmad“ Ahmad) vorkommen-
den Konsonanten wıeder, sondern den verdoppelten H Eautf (wahhab). Auf
derselben F3 auf der alle gCNANNLEN Belege anzutretten sınd, wırd dann och
auf ‚adhab“ als Bezeichnung tür „Belletristik‘ verwıesen. Hıer 1ST das E h« tehl
Platz as Wort 1St VO  e} der Wurzel ’aduba „wohl CrZOSCN seın“ abzuleıten, sodafß
richtig ’adab (Sıngular) bzw ’adab (Plural) transkribieren ware. Die Beispielelıeßen sıch ermehren. uts NZ gesehen handelt sıch dabej aber eiınen
eher unbedeutenden Schönheitsfehler des gelungenen Buches. Man darf dem
Erscheinen weıterer Bände der Reihe „theologische trends“ mıiıt Spannung ent-
gegensehen. Gottfried Glaßner OSB

Harald Schützeichel, DIE MUSIKALISCHE GESTALIUNG DES STUN:
DENGEBETES, 0 Seıten, kart., Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 95/
(4750) 14,80

ach eıner sehr verständlıch gefaßten Eınführung in dıe Geschichte, Theologieun Struktur des Stundengebetes, wıdmet sıch dieser Band VOTLT allem der Praxıs
des SCSUNSCHNCN Stundengebetes einer christlichen CGemeıinde. Das 1st Ja die
Absıcht der Lıturgiereform, da{fß die Gemeıinde Gebet der Priester un MoOn-
che teiılnehmen soll Dem Autor gelingt es recht ZuL, das Gotteslob un! seıne
Angebote herauszuarbeiten un praktische Beispiele vorzulegen. Das kleine
Fachwörterlexikon 1st begrüßenswert. Daf über den Choral eın Wort geschrie-
ben 1St, tinde iıch schade. Mag theol Franz Lauterbacher OS

Hrsg Panul Näützel, GEMEINSCHAFT ZEICHEN DES KREUZES,;
Schwierigkeiten un Chancen christlicher Gemeinde heute, 103 Seıten, KAFLt:,
14,80, Echter Verlag, Würzburg 1986 (4717)

Das Buch entstand anläfslich des 50-Jahr-Jubiläums der osrößten StadtpfarreWürzburgs, Heılıgkreuz. Autoren sprachen gewichtigen Themen 1im Rah-
61  e} einer Gemeindemission. Brandheiß sınd S1e heute noch, Ww1e eLIwa der Beıtrag
VO  5 Rudolf Schnackenburg: „Das I1 Vatiıkanum LLUT noch Hıstorijie?“ oder der
Artıikel VO Karl-Heınz eger ]| „Glaube ıne Ulusion“. Es annn eın Zweıtel
se1n, dafß die Kırche 25 Jahre nach dem Konzıil immer och nach Formulierungenun: egen sucht, eınen Glauben Z Leben verkünden. ebe Gott, da{fß viele
Gemeıiuinden NEUEC Wege gehen, eın wen12g dem Ideal der christlichen Gemeıinde
nachzuspüren. Mag theol Franz Lauterbacher OS

Anton Rotzetter, BESEELTES Brietfe Spiritualität. 240 Seıten, Seb.;
24 ,50 D Verlag Herder Freiburg, 986 (4711)

Eın hochinteressant lesendes Buch schenkt unls 1er der Schweizer Kapuzı-
Anton Rotzetter: 15 „Jängere“ Briete z christlichen Leben Dıie TNe-

men wahl geht ‚War aut ıne Vorlesung zurück, doch erührt S1e ungemeın das
Leben Kultur des Alltags, Du un die Zeıt, Kultur der Beziehungen, das Heute
un die Tradıition IFl einıge ennen Der Autor spricht vielen A4aUs der
Seele „Du un: ich: WIr alle mussen uns iragen, ob WIr genügend Offenheit für die
Sprache des Geilstes bzw für dıe Zeichen der eıt haben.“ (S 252) Der Band e1g-
HNr sıch hervorragend als Geschenkbuch, VOT allem für Jugendliche un
Suchende. Mag theol Franz Lauterbacher OS


